
Mit der Überwindung des traditionalisti- UIS:! über die Richtung, ın der ich mıi1ıt
schen irchenbaues un! der auf irch- ihr 1n iıne ruchtbare, meıliner Verantwor-
es mage hın getirımmten Uuns ist tung un! Einsicht als 1fe. entspre-
künstlerische Befähigung icht überflüssig en! Auseinandersetzung kommen muß,
geworden. Im Gegenteil mit den ema- icht mit dem Ziel, iNr meine Architektur
tisch offenen Bauten un Räaumen S1INd aufzudrängen, sondern ihr Soweilt W1e
Innovation un!: Intuı:ıtion nötiger denn e möglich über die Gesamtheit meiner Vor-
TST mi1it einer sehr eingehenden Uunst- stellungen rechtzeitig Uu[IS! g_
erls:  en Durchgestaltung werden die ben, daß S1e VO  3 MI1r Abstand nehmen
diversen funktionellen Erfiordernisse könnte, ohne weitreichende nkosten;
Eeu: kirchli  en Bauen optimal - NOTL wäre, meine orstellungen
füllen eın sSel denn, Ungestaltetes aufzudrängen, würde ich wıe chon
wurde iıcht mehr als Hemmnıis empfun- mehrmals 1n etzter eıt VO. uffrag
den; ın diesem edurite dann ber ZUTU!!  reten.
überhaupt keines kirchlichen Bauens mehr. Da viele Bauherrn ine Pseudosakralität
Die meisten gestalterischen TODIeme sind wünschen, werden sehr gute künstlerische
mıit einem ratıonal-funktionalistischen AT-«- rafte abgestoßen amı sich auch
itekturrepertoire kaum gültig bewälti- eın atentifes Mißtrauen der A  emeinheit
gen. Die verschiedenartigen Funktionen, die egenüber den iırchen, das bisher VOT ql-
mit einem Raum einzeln oder 1m Kontext lem sozlalpolitische Bereiche betroffen hnat-
mit anderen Räumen eriullen sind, kön- te, mehr un:! mehr auch auf deren eistige
nen befriedigen: L11ULr gewährleistet werden und kulturelle Tätigkeit hin Aaus. Eine ADb3-
mit Gestaltungsbemühungen, die VOoNn el- stinenz der uten unstiler egenüber Auf-
DEenNn Architekten über seinen baumeisterl]:  1= tragen der ırchen diskreditiert diese bel
chen erstan:! hinaus eın es Maß einer wachen Öffentlichkeit STEeis mehr;
künstlerischer Sensibilitä un eın unge- kam leider schon weift, daß sich gute
wohntes Maß plastischer un:! maler1- unstiler den iırchen verweigerten un!
scher Befähigung verlangen; dies ist NOTL: diese ihnen beweisen en, daß dem
ob U selbst mi1t eigentlich ber das irchlichen Verhältnis ZU  H uns eın au-
Architektonis hinausgreifenden ıtteln foritäres usdrucksverlangen zugrunde l1e-

gestalterisch die TODleme angeht, oder
ob als Koordinator die besondere fach-
liche Potenz VO  - Malern Uun! Bildhauern Werner rohaiur 1n Anspruch nımmt. Er hat für jede
der mO:  1'  en Raumkonstellationen 1Ne Aulftrag der Kunste: die Welt als Heimat
gemäße aumatmosphäre ermöglıchen, bereiten
un hat zugleich jede der aliur 26-
sehenen Maßnahmen darauft hin ber- Fuür die angesprochenen Fragen MO ich
prüfen, Was amı W wird un als ntwort auf die notwendigen Lernpro-
mehr noch als dies Was amı unter Um- verweisen, mit denen Theologie, Ge-
tanden De- oder Sar verhindert werden meinden un: unstler ın Sache „Kuns ın
könnte. der Tche*‘‘ sich erns befassen MUS-
Mit der Wahl des Architekten hat sich 1ne SCNH, will Uuns dem Anspruch der Ver-
Bauherrschaft außer fÜür sein betfrieblich- kündigung entsprechen.
organisatorisches Angebot auch für seine Die Kınstellung gläubiger T1isien wıe
Architekturauffassung entschieden. Archi- auch anzer Gemeinden ZU.  — uns der Ge-
tektonische Wuünsche der Bauherrschafit genwart bedarf einer biblisch-theologi-
auch irchlicher sSind für mich War STEeis schen Grundlage, die VOL em dem g._
wert, angehör werden, ber icht VL - genwärtigen Toblembewußtsein angemes-
bindlich; S1Ee verraten mIr, W1e weiıt ich SET1 sein MU. In dieser Auseinanderset-
architektonisch-künstlerisch mıit der Bau- ZUNg geht iıcht 1ne Polarisierung
herrschafit übereinstimme, un! geben M1r zwischen Wort und Bild, sondern 1Ne
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B:  ung auf exegetische Grundlagen der „Mensch‘““ diese Welt als eimat be-
überlieferten T1iien 1lele, die die uns reiten, ihm den Gott als Schöpfer
ruüuherer Zeiten oft als eisple. nehmen un! Vollender dieser Welt näherzubrin-
für Argumente, an S1e die ildthemen gen, der uns seine "ITreue un Zuverlässig-
un! die künstlerische ualıta INESSCIL, be- eit noch nıcht einmal durch den Tod Jesu
denken wenig, vielleicht auch gar nicht, Kreuze 1n ra tellen 1äßt.
Ww1e sich die apostolische Verkündigung bei
den ruheren Gemeinden iın der ontem-

odı Hirschiplation des aubens Symbolen un
Bildern verdichtet hat unstiier un!: kirchlicher AuftragWenn WI1Ir eutfe autft 1ne Erneuerung VO:  -

Bildern mit ristlichen nNalten TUr unNnse- Voraussetzungen beim Unsiler
irchen un: auch fUur andere Räume Er soll eın Suchender sein;drängen, ann icht gültige oNOgTa- soll dem Kunstler 1ne Herausiforde-

phien Truherer Epochen angeknüpft oder rung ein‘’
können diese iıcht als „Orientierung‘‘ DZWw. durch das rlösungsgeheimnis,„Anhaltspunkte‘‘ angesehen werden. durch eın Mens  enbild.
Ollıig undenkbar scheint MIr auch 1ne
realıstiische Übertragung des Wortbildes

Er soll ZULCX 1r eın waches, T1it1-
sches und engagiertes Verhältnis en

der überlieferten T1iien für die dar- e1n Stück weiıt sich kreativ verpflich-stellende uns Dieser Vorgang ist mit iet fühlen, erstarrie Formen
„Comics-Qualität“ verglei  Dar, weil S1e el-
Ner Entwertung der biblischen OTS! 1n L1ECUE gestalterische Möglichkeiten ın
ihrem W esen VO.:  - Werden un:! eın eich- lturgie un!: Brauchtum in
omm: HFormen, Medien, 1onen un! Bil-
Auch wenn Darstellungen ın nachexpres- dungsprozessen suchen;sionistischer Formensprache die immer
noch vertiretitene platonisch-aristotelische Jebendige Formen der Gegenwarts-

uns 1n den irchlichen Raum brin-Asthetik benützen, gehen diese der -
gen als lJebendige, auch rovokativeflektierenden Entfaltung der Worto{iffen- Auseinandersetzung.barung vorbel. Im Verlauf der Wiederent- rwartungen den irchlichen Au{f-

deckung des Jahrhunderts, 1m Zusam- traggebermenhang mit der „Nostalgiewelle“‘, auch O{iffenheit sollen nicht fixe Formen
mıit der oft ngen un: einseitigen andha-
bung VO':  } Kunstwerken durch den enk- aufgezwungen werden.

Risikobereitschafift moderne Ausdrucks-
malschutz, ist 1Ne besonders gefährliche,
weil unkontrollierbare Sıtuatlon eingetre- formen sollen icht U  ar Pass1ıvV inge-

OINMMeEeN werden, sondern nach Eirarbel-
ten tung auch vertretien werden.
er ist 1ne Unterscheidung notwendig Nicht Dekorateure anstellen, welche
zwıischen dem „ Wortbild“ der riften, Symbole produzleren, sondern unstler,die durch Hoören Uun! Schauen den Glauben we. existentie. aiien

den Schöpfergo wecken, ernalten un: Lieber Uuns als1runst!
tarken wollen, un: den Bildern darstel-
lender Uuns
Diese en War ebenso einen erkündi- Arnulf Rainer
gungsaufftrag, aber S1e können und duüurfen
nlemals die gestalterischen Mittel der Spra- Künstlerische Potenz un! Glaube
che ın mehr der weni1ger nacherzählender

Die beiden Fragen kann INa  - recht kurzWeise ausdrücken. Alle unste,
Baukunst ebenso WwW1e Literatur, darstellen- beantworten
de uns un: usl.  ‚9 en den Auftrag, ad Überdurchschnittliche künstlerische
dem unbehausten, heimatlosen Wesen Potenz ist das Wichtigste. QaZu?: es
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